
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 21 (1917-1918)

Heft: 7

Artikel: Ein vaterländischer Wandschmuck

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665249

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.12.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665249
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


tionen mufe aber ein ®tnb beïommen, baS fiff in ffiaßn ober ©ffiff Hein

maffen muß, bamit ber iBater bcn ©tant um ein paar Steppen ober griinï=.
lein betrügen ïapn, baê gufeßen muß, toie bie Butter ßeimliff Verbotene 23or=

rate anßäuft unb berbirgt u.f.to.? ©irtmal 3tei§ in ber SBoffe unb genug
Brot — barauf ßabe man boff ein Siefft? — SBer bat ein Stefft in folgen
Reiten, ein Sïefft auf Singe, bie für alle gu fnapp finb? 2Ba,§ ift ba§ für eine

nationale ©rgießmtg, bie ipalt mafft, ba too fid) ib)re grüffte erft refft geigen

foltten in ein bißffen ©ntfagen unb SSergifft auf leiblidge Skbürfniffe, ba too
e3 überhaupt bei ber Sugenb erft recht angeben foltte? SBaS für ein SSeifpiel

gibt man, inbem man e§ nod) al§ ein iBerbienft ï)infteïlt, toenn eS einmal
toieber gelungen ift, ben ©d)affner, in biefem gaff bie ifferfonifiïation be§

©taateS, gu betrügen, ober beut iperrn, ber gur SteftanbeSaufnaßme erfffien?
SBo man fid) alfo gelegentlich) gcrabegu in ©egenfaß gum ©taate ftefft, toie

menn er unfer größter geinb toäre? SBie toiff man ben gu einem eßrliffen
©teuergaßler ergießen, ben man als Stinb gum Sftittoiffer feiner 2Sorrat§ßin=
tergießung mafft? Unb ba,3 finb nur einige toenige Sieifpiele all ber ©elegem
ßeiten, bei benen man ben ©taat um feine 3ieffte toerfürgt.

9bur toenn bie gugenb gelernt ßa,t, aud) im Slffergeringften bem 5Bater=

lanbe treu gu bienen, oßne StüSflüffte urtb Sefrßönigungen, erft bann toirb
fie fpater auff toiffig gu größern Opfern bereit fein, oßne gu marïten unb
Hintertreppen gu futißen unb erft bann ßaben toit fie gu guten Staatsbürgern
ergogen.

£in uatrrlänliifttjfr <S9anöfd)inurh
im fffönften ©inne ift 91 I b e r t SB e 11 i S „S anböge m e i it b e",

eine üoffenbete SBiebergabe ber SBanbgemälbe im ©tänberatSfaal beS S3itnbe§=

ßaufeS in Stern, bie a,l§ ®unfttoart=9tergug§brud nom 93 e r t a g © e o r g
35. SB. © a 11 to eß in Sftünffen ßergeftetlt unb ßerauSgegebett tourbe.*)

$er in ©olbbuffftaben unter bem SSierfarbenbrucE angebradffe ©prud)
auS ©ffifferê SBilßelm Seil : „SInS SSaterlanb, an§ treue, fcßließ bid) an; baS

ßalte feft mit beinern gangen ipergen," gibt ben feicrliffen 2ton an, bon bem
baS gange Sfflb beßerrffft ift unb ber nur in ben ©ruppen, toelffe außerßa,tß
be§ „StingeS" fteßert, in fa,miliare gnnigïeit ober fugenbliffe Suftigïeit übers

Hingt, ©erabe biefe ©ruppen aber beuten an, baß ba§, toa§ fiff innerhalb
beS fftingeS abfpielt, eine SIngelegenßeit be§ ga,ngen SSoIïeS ift. ©reife unb
SBänner in ber 93offïraft, günglinge unb Knaben unb 9J?öbffen unb behütete
Einher finb in bie SSerfarrimlung einbegogen. tpier tagt ein 23oIï, ba§ ge=

ioifft ift, fein ©effficf felbft gu beftimmen, a.nftait cS ben $änben eineS ©im
geinen anguöertrauen. Stegeiffnenb, baß nifft bie Vertreter ber Sanbe§be=

ßörbe ba§ SBort ßaben, fottbern ein fffli'ffter Steuer ift e§, ber, a,uf bem Sting»
mäuerffen fteßenb, mit ßocß erßobener Iinïer £>anb, bereu Slnfpannung fiff
bem refften gttße mitteilt unb biefen in bie $öße gießt, feine ©timme in ben

*) 3)egiei)bar buret) alle ©djtD'iger 23ud)= unb ®unft6anblungen. Set S|3ret§ beS

9S cm Breiten unb 53 cm BoBen Wartung beträgt gr. 13.35. (10 SRI.)

tionen muß aber ein Kind bekommen, das sich in Bahn oder Schiff klein
machen muß, damit der Vater den Staat um ein paar Rappen oder Frank-
lein betrügen ka.nn, das zusehen muß, wie die Mutter heimlich verbotene Vor-
rate anhäuft und verbirgt u.s.w.? Einmal Reis in der Woche und genug
Brot —- darauf habe man doch ein Recht? — Wer hat ein Recht in solchen

Zeiten, ein Recht auf Dinge, die für alle zu knapp sind? WaD ist das für eine

nationale Erziehung, die Halt macht, da wo sich ihre Früchte erst recht zeigen

sollten in ein bißchen Entsagen und Verzicht auf leibliche Bedürfnisse, da wo
es überhaupt bei der Jugend erst recht angehen sollte? Was für ein Beispiel
gibt man, indem man es noch als ein Verdienst hinstellt, wenn es einmal
wieder gelungen ist, den Schaffner, in diesem Fall die Personifikation des

Staates, zu betrügen, oder dem Herrn, der zur Bestandesaufnahme erschien?
Wo man sich also gelegentlich geradezu in Gegensatz zum Staate stellt, wie
wenn er unser größter Feind wäre? Wie will man den zu einem ehrlichen
Steuerzahler erziehen, den man als Kind zum Mitwisser seiner Vorratshin-
terziehung macht? Und da,s sind nur einige wenige Beispiele all der Gelegen-
Heiken, bei denen man den Staat um seine Rechte verkürzt.

Nur wenn die Jugend gelernt ha,t, auch im Allergeringsten dem Vater-
lande treu zu dienen, ahne Ausflüchte und Beschönigungen, erst dann wird
sie später auch willig zu größern Opfern bereit sein, ohne zu markten und

Hintertreppen zu suchen und erst dann haben wir sie zu guten Staatsbürgern
erzogen.

Lin vaterländischer Wandschmuck
im schönsten Sinne ist Albert Welt is „L a n d s g e m e i n d e",

eine vollendete Wiedergabe der Wandgemälde im Ständeratssaal des Bundes-
Hauses in Bern, die als Kunstwart-Vorzugsdruck vom Verlag Georg
D. W. Callwey in München hergestellt und herausgegeben wurde."

Der in Goldbuchstaben unter dem Vierfarbendruck angebrachte Spruch
aus Schillers Wilhelm Tell: „Ans Vaterland, ans treue, schließ dich an; das

halte fest mit deinem ganzen Herzen," gibt den feierlichen Ton an, von dem

das ganze Bild beherrscht ist und der nur in den Gruppen, welche außerhalb
des „Ringes" stehen, in fa.miliäre Innigkeit oder jugendliche Lustigkeit über-
klingt. Gerade diese Gruppen aber deuten an, daß das, was sich innerhalb
des Ringes abspielt, eine Angelegenheit des ggnzen Volkes ist. Greise und
Männer in der Vollkraft, Jünglinge und Knaben und Mädchen und behütete
Kinder sind in die Versammlung cinbezogen. Hier tagt ein Volk, das ge-

willt ist, sein Geschick selbst zu bestimmen, anstatt es den Händen eines Ein-
zelnen anzuvertrauen. Bezeichnend, daß nicht die Vertreter der Landesbe-
hörde das Wort haben, sondern ein schlichter Bauer ist es, der, guf dem Ring-
mäuerchen stehend, mit hoch erhobener linker Hand, deren Anspannung sich

dem rechten Fuße mitteilt und diesen in die Höhe zieht, seine Stimme in den

*) Beziehbar durch alle Schweizer Buch- und Kunsthandlungen. Der Preis des
88 oul breiten und 53 ew hohen Kartons beträgt Fr. 13.35. (18 Mk.)



©ing ïjirtemfcfimettern täfjt SIBer fo fef>r er toettert, entfteBt bodj feine ein=
Beittidje bramatifdje ©etoegung, toie mo,n fie tooBI Bei ©ranbreben auf beut
Sfieater ober auf ©emätben fief)t, bereu (Srîjôpfer unfer ©olî nidjt ïennen;
too£)I Bordjt bie ©teBrgaBt auf unb toertbet if)r SlnttiB unb djre Sfufmerffant»
feit bent ©ebner gu, aper bie SelBftfidferlfeit ber auf erf)öf)tem ©tape ftepem
ben unb fipenben fianbe§Bef)örbe unb bie ©üpe beê Sanbammannê teilen fid)
ben apbern mit. @ê finb iEjrer gar biete, bie toiffen, baf; man mit tönenben
©eben nod) lange nidjt bie SBofjtfaBrt beê ©otfeê Begrünbet, baff eê bagu biet,
trtefir ber Xa,t= unb öpferfreubigfeit ber Betoälfrten Scanner Bebarf, gu benen
bie 3Jtef)rfieit benn aud) bertrauenêtooïï emporfd)aut.

®er ©inbrud ber ©üpe unb Drbnung toirb berftärft burdj bie ©ruppen
aufjerBatB beê ©ingeê: ®ie etoig burftigen ©otbaten, benen eine Untertoatb»
nerin SBein einfcpenft, bie ©tuiter, bie ifjr Sinblein fcfjlafertb im ©djojje I)ätt,
toäBrenb ein größere? ©täbd)en bie erften ©tümtein foflüdEt, bie raufenben
©üben, bie gar nid)tê bon ©eben toiffen tootten, ben Breitfpurig baftefjenben
^eerfjornträger, bie Bei ben ©ingangêpforten SBaptie Baltenben (Sotbaten, bie
©Witter, bie i£>re Einher Behüten; baneBen bie bieten ©tänner, bie gelaffert,
mit üBereinanber gefdpagenen ©einen auf bem- ©ingmäuerd)en ftefjen, offne
fid; im geringften über baê ©etförte aufzuregen, ©tan fief)t auf ©djritt unb
Stritt an feber |Çtgttr, baff Söetti bie ©tubien na,d> ber ©atur gemad)t Bat ; 06=

fcEjon baê Softüm unê in bie Qeit bor 100 Sauren gurüdberfefjt, unb baf; eê
ûjm barauf anfam, baê ©elBftBetoufjtfein unb bie ©efonnenpeit ber aleatart»
nifdjen Xtrfcptoeig gur ©apfteftung gu Bringen. Gebern täfjt er, fetBft ange»
fidjtê beê feierticÉjen ©efdjetjenê fein natûrlidjeë ©eBaBen, feben ©ingetnen
täfjt er, entfpredjenb feinem Befonbern ©Barafter, metfr ober minber gefpannt
am ©organge teitnefimen. ®te ©etoegung, toetepe ber redjtêfteBenbe ©ebner
ergiett, Bricpt fid) an ber unerfcpittter träten ©itpe ber in ber ©litte tronenben
SanbeêBetjorbe ; unb biefe ©upe fteigert fid) im Sanbammann, ber, a,uf ben
®nauf feineê @d)toerteê geteBnt, fergengerabe haftest, gu bottfommener ©e=

taffenfjeit unb Quberfi^t. ®ie feierlidfe .öattung ber ©eBörbe, bie greube
ber tagenben ©länner an ber ©eratung unb ©eftellung ber eigenen 2BoBI=

fpBrt, bie XtnBefümmertBeit berer, bie ba anneBmen, bafj aïïeê oBne ipr per»
jônlicfjeê ©agutun reept gemaept toerbe — baê alles toieberïjott ftdf unb fteigert
fid) in ben berfdjiebenften geraten unb ©cpattierungen. Xtnb überall fpürt
ber ©efdjauer, ber fid) ber ©etraä)tung mit ber nötigen @a,ntmlung ïjirtgiBt,
toie anB feber ©nippe/ ja auê feber gigur beê ®ûnflterê SieBe gum ©otfe,
bem er apgeBörte, fiep iBm aufê toopttuenbfte mitteilt, ttnfer ©otf toirb
SfIBert 9Betti,ber teiber git früB bon unê fd)ieb, für fein boIf£tümIid)e§ ©er»
mâd>tniê ®anf toiffen.

®en ©eieptum feiner SieBe unb feiner ©pantafie toirb man erft Bei lehn

gerem ©etraepten inne. ©löge biefer Berrtid)e, in frûBIingêBnften 2!önen
geBattene 2Banbfd)mitd Batb in feber ©djtoeigerftuBe gu finben fein unb bau»
ernb gu gung unb 2IIt fpretBen. ®er füBIe i£on, ber bie Biê gu Batber $öBe noct)

mit ©djnee Bebedter ©erglanbftBaft überfliegt unb in ben Blafjgrünen ©Iät=
tern ber ben ©ing umfteBenben ©äume ben Seng erft aBnen läfjt, trägt bagrt
Bei, bie 3Barme beê Xonê, toetdier in ber Sanbêgemeinbe bortoattet, gu BeBen,
aBgefeBen babon, bafe er für bie gaBreêgeit, in toetdier biefe Sanbêgemeinben
abgeBatten toerben, Begeicfmenb ift.

Ring hineinschmettern läßt. Aber so sehr er wettert, entsteht doch keine ein-
heitliche dramatische Bewegung, wie man sie Wohl bei Brandreden auf dem
Theater oder auf Gemälden sieht, deren Schöpfer unser Volk nicht kennen;
Wohl horcht die Mehrzahl aus und wendet ihr Antlitz und ihre Aufmerksam-
keit dem Redner zu, aher die Selbstsicherheit der aus erhöhtem Platze stehen-
den und sitzenden Landesbehörde und die Ruhe des Landammanns teilen sich
den pudern mit. Es sind ihrer gar viele, die wissen, daß man mit tönenden
Reden noch lange nicht die Wohlfahrt des Volkes begründet, daß es dazu viel-
mehr der Tat- und Opferfreudigkeit der bewährten Männer bedarf, zu denen
die Mehrheit denn auch vertrauenswoll emporschaut.

Der Eindruck der Ruhe und Ordnung wird verstärkt durch die Gruppen
außerhalb des Ringes: Die ewig durstigen Soldaten, denen eine Unterwald-
nerin Wein einschenkt, die Mutter, die ihr Kindlein schlafend im Schoße hält,
während ein größeres Mädchen die ersten Blümlein pflückt, die raufenden
Buben, die gar nichts von Reden wissen wollen, den breitspurig dastehenden
Heerhornträger, die bei den Eingangspforten Wache haltenden Soldaten, die
Mütter, die ihre Kinder behüten; daneben die vielen Männer, die gelassen,
mit übereinander geschlagenen Beinen auf dem Ringmäuerchen stehen, ohne
sich im geringsten über das Gehörte aufzuregen. Man sieht auf Schritt und
Tritt an jeder Figur, daß Welti die Studien nach der Natur gemacht hat; ob-
schon das Kostüm uns in die Zeit vor 100 Jahren zurückversetzt, und daß es
ihm darauf ankam, das Selbstbewußtsein und die Besonnenheit der aleman-
nischen Urschweiz zur Darstellung zu bringen. Jedem läßt er, selbst ange-
sichts des feierlichen Geschehens sein natürliches Gehaben, jeden Einzelnen
läßt er, entsprechend seinem besondern Charakter, mehr oder minder gespannt
am Vorgange teilnehmen. Die Bewegung, welche der rechtsstehende Redner
erzielt, bricht sich an der unerschütterlichen Ruhe der in der Mitte tränenden
Landesbehörde; und diese Ruhe steigert sich im Landammann, der, puf den
Knauf seines Schwertes gelehnt, kerzengerade dasteht, zu vollkommener Ge-
lassenheit und Zuversicht. Die feierliche Haltung der Behörde, die Freude
der tagenden Männer an der Beratung und Bestellung der eigenen Wohl-
fahrt, die Unbekümmertheit derer, die da annehmen, daß alles ohne ihr per-
sönliches Dazutun recht gemacht werde — das alles wiederholt sich und steigert
sich in den verschiedensten Formen und Schattierungen. Und überall spürt
der Beschauer, der sich der Betrachtung mit der nötigen Spmmlung hingibt,
wie aus jeder Gruppe, ja aus jeder Figur des Künstlers Liebe zum Volke,
dem er angehörte, sich ihm aufs wohltuendste mitteilt. Unser Volk wird
Albert Welti,der leider zu früh von uns schied, für sein volkstümliches Ver-
mächtnis Dank wissen.

Den Reichtum seiner Liebe und seiner Phantasie wird man erst bei län-
gerem Betrachten inne. Möge dieser herrliche, in frühlingshaften Tönen
gehaltene Wandschmuck bald in jeder Schweizerstube zu finden sein und dau-
ernd zu Jung und Alt sprechen. Der kühle Ton, der die bis zu halber Höhe noch
mit Schnee bedeckter Berglandschaft überfließt und in den blaßgrünen Blät-
tern der den Ring umstehenden Bäume den Lenz erst ahnen läßt, trägt dazu
bei, die Wärme des Tons, welcher in der Landsgemeinde vorwaltet, zu heben,
abgesehen davon, daß er für die Jahre^eit, in welcher diese Landsgemeinden
abgehalten werden, bezeichnend ist.
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